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Reporterinnen müssen mit ins Boot: Angie Roß von a.tv, dem Fernsehen für Augsburg und Schwaben, interviewt nach einer gemeinsamen
Fahrt auf der Augsburger Kanustrecke die Profiboxerin Tina Schüßler. Kameramann Sebastian Mögele hält am Rande des Eiskanals die Sze-
ne fest. Foto: Wolfgang Kleiner

Einfach näher dran
an den Menschen

Heimat und Interaktivität spielen im Lokal-TV die Hauptrolle

Augsburg Heimatgefühl und
lokale Geschichten über Men-
schen haben ihre natürliche
Verankerung in den Medien ih-
rer Region. Da geht es darum
zu zeigen, was den Menschen
auf den Nägeln brennt, was sie
neugierig macht und darum, sie
zu informieren und zu unter-
halten.
Das ist seit jeher die Rolle der
regionalen Zeitung. In den
letzten Jahrzehnten und Jah-
ren kamen aber neue Medien
dazu, deren Verantwortliche
auch wissen, dass in der Be-
richterstattung über die engere
und weitere Nachbarschaft die
Hauptaufgabe liegt. Lokales
Radio, lokales Fernsehen und
die heimische Online Website
ergänzen das traditionelle Zei-
tungsangebot.
Heimat ist vor allem spannend,
wenn zu der menschlichen
Komponente noch eine Spur
Kuriosität dazukommt. Und
die lässt sich im Medium Fern-
sehen besonders gut darstellen.
Im Nachbarland Schweiz trat
bei den Lokalrundfunktagen in
Nürnberg Sven Allenbach von
„TeleBärn“ (gemeint ist Bern)
auf. Der hat sich für „Uf dr

Spur“ das outdoor-Phänomen
des „Geocashing“ zunutze ge-
macht – eine Art Schatzsuche,
die auch in Deutschland tau-
sende ins Freie treibt. Mt GPS-
Empfängern wird die Position
eines versteckten „Cashes“
(englisch: Depot, geheimes La-
ger) bestimmt. Übers Fernse-
hen werden die Zuschauer auf-
gerufen, verborgene Boxen zu
suchen.

Zum Mitmachen

Gibt es einen glücklichen Fin-
der, entnimmt der aus der
Schachtel einen Gegenstand
und ersetzt ihn durch einen an-
deren. Für Allenbach eine
„schöne Art interaktiven Fern-
sehens“. Also TV zum Mitma-
chen. Und, wie er ergänzt: „Da
braucht es nicht viel: einen Re-
porter, einen Gast und einen
Kameramann.“ Der Schweizer
sieht darin auch einen attrakti-
ven Gegensatz zu all den vie-
len Casting-Shows mit Models
und angeblichen Sangestalen-
ten.
Immer häufiger gehört auch
die Begegnung mit Menschen
zum Konzept lokaler Fernseh-

anbieter. „Geschichten müssen
so bodenständig sein, dass sich
die Leute auch wiedererken-
nen!“, sagt Angie Roß, Mode-
ratorin und Reporterin beim
TV-Sender a.tv, dem Fernse-
hen für Augsburg und Schwa-
ben. „Was bringt es mir, wenn

ich nur die Außergewöhnli-
chen präsentiere, die Preise ge-
wonnen haben. Mit denen kön-
nen sich die Leute doch nicht
identifizieren.“
Es entstehe in der Heimat eine
Sehnsucht nach Geschichten
aus der Heimat, meint Roß.
„Einfaches Beispiel: Einer sagt,
ich habe einen Bienenstock im
Garten. Da sagt sich ein ande-
rer. Interessiert mich, ich habe
auch einen.“ Im Grunde ge-
nommen sind das auch die The-
men, die die Regionalzeitung
pflegt. Möglicherweise kom-

men die Geschichten dank der
bewegten Bilder noch emotio-
naler rüber. Selbst in der tägli-
chen Sendung „a.tv aktuell“
dürfe es, so Angie Roß, vor al-
lem im letzten Beitrag mensch-
lich zugehen. „Etwa mit dem
Thema: Wie kommt eine Roll-
stuhlfahrerin in unserer Stadt
zurecht?“
Das Lokalfernsehen, das ohne
Subvention noch nicht überle-
ben kann, ist auf einem guten
Weg. Die staatliche Förderung
des digitalen Verbreitungs-
wegs gilt nach Expertenmei-
nung als sinnvoll. Vor allem be-
einträchtigt die neue Regelung
nicht die inhaltliche Arbeit der
TV-Sender.

Glaubwürdig

Und zu der gehört eine hohe
Glaubwürdigkeit, wie eben
von der Funkanalyse Bayern
bestätigt. In erster Linie ver-
trauen die Zuschauer den be-
kannten Gesichtern und Mode-
ratoren, die Persönlichkeiten
und in der Region bekannt
sind. In der Region schätzt man
das. Es geht nämlich auch ohne
große Stars. rup

A Die Leute müssen
sich im
Lokalfensehen
erkennen können.

Angie Roß von a.tv

■ DAS TIERHEIM

Das Augsburger Tierheim
betreut jährlich rund
2500 Tiere – vor allem Hun-
de, Katzen und Kleintiere.
Der Tierschutzverein hat
jährliche Ausgaben von
rund 700000 Euro für Ärzte,
Futter, Medikamente,
Personal und Räume.
Öffnungszeiten: Montag,
Mittwoch und Freitag
von 13.30 bis 17 Uhr, Sams-
tag von 10 bis 12 Uhr.

� Infos
unter www.tierheim-
augsburg.de

Der Neuanfang
im Tierheim

Sabina Gaßner packt an – Querelen sind vorbei
Augsburg Die Schlagzeilen
über den Augsburger Tier-
schutzverein waren im vergan-
genen Jahr nicht gerade posi-
tiv. Der Vorstand und die da-
malige Zweite Vereinsvorsit-
zende trugen ihre Auseinan-
dersetzung gar vor Gericht aus,
auch mit der Leiterin des Tier-
heims trennte man sich im
Streit – Nachtreten inklusive.
Doch diese Zeiten sind längst
vergessen, sagt Heinz Paula.
Der Bundestagsabgeordnete
hatte den Vereinsvorsitz 2007
übernommen, schon damals
gab es viele Querelen.
Mittlerweile hat Paula aber die
Aufgaben des Vorstandes kla-
rer geregelt und eine echte Ma-
nagerin an die Spitze des Tier-
heims geholt. Sabina Gaßner
ist nämlich alles andere als eine
ausgewiesene Tierexpertin.
Dafür hat sie Erfahrung in der
Personalführung.

Naive Fragen

Gaßner leitete für den Stadtju-
gendring das Jugendhaus in der
Kanalstraße, danach war sie
bei der Arbeiterwohlfahrt in
München beschäftigt. Paula
lässt nach mehr als einem Jahr
mit Gaßner keinen Zweifel da-
ran, dass die Entscheidung für
eine Externe in einer schwieri-
gen Zeit genau richtig war.
„Sie ist ein Glücksfall“, stellt
Paula klar. Das Team sei jetzt
voll motiviert, die Stimmung
und der Zusammenhalt bes-
tens. „Der alte Spruch mit den
neuen Besen trifft eben doch
zu.“ Gaßner betont, sie sei ihre
neue Stelle in Augsburg sehr
offen angetreten. „Ich habe
mal naive Fragen gestellt, mal
kritische.“ Nach kurzer Zeit

habe sie dadurch schon ver-
trauensvoll mit den Beschäftig-
ten zusammenarbeiten kön-
nen. Gegenwind habe sie nie
gespürt, wohl auch deswegen,
weil sie als „Unbelastete“ kam,
wie sie selber sagt.
Doch die neue Geschäftsführe-
rin hat wohl auch durch ihr En-
gagement viel Anerkennung
erworben. Denn im vergange-
nen Jahr hat sie im Verbund
mit dem Vorsitzenden viele
neue Projekte angestoßen.
Gaßners erklärtes Ziel ist es,
das Tierheim stärker in der
Stadtgesellschaft zu veran-
kern.
Das Interesse von jungen Men-
schen sei weiterhin ungebro-
chen, doch die Einrichtung
müsse sich noch viel mehr als
bisher mit anderen Einrichtun-
gen vernetzen. Eine ganze Rei-
he von Projekten sind schon
angegangen worden oder ste-
hen in den Startlöchern. Neu
ist die Therapie mit Tieren. So
besucht eine Mitarbeiterin des
Tierheims mit einem Hund die
Senioren des Sozialzentrums
der Arbeiterwohlfahrt in der
Hammerschmiede.
Gaßner möchte so schnell wie
möglich eine neue Auffangsta-
tion schaffen. Statt des bisheri-
gen kleinen Raumes, der für
Tiere bereitsteht, die in der
Nacht abgegeben werden,
schweben ihr zwei Wohncon-
tainer vor. Die Vorteile: Die
wilde Katze und der Kanarien-
vogel können getrennt unter-
gebracht werden. Zudem se-
hen die Pfleger dank Fenstern,
welche Tiere die Polizei und
die Feuerwehr abgegeben hat.
Und auf einer Freifläche kön-
nen etwa Hunde die Nacht
auch im Freien verbringen.

Die Vernetzung mit anderen
Tierheimen findet Gaßner un-
erlässlich. Durch einen Fach-
kräfteaustausch, wenn etwa
Pfleger aus Berlin für eine ge-
wisse Zeit in Augsburg hospi-
tieren, könne man viel lernen.
Auf dem Gelände des Tier-
heims soll auch ein „grünes
Klassenzimmer“ entstehen,
wo etwa Schüler die Natur und
die Tierwelt erleben können.
In diesem Jahr steht eine Bene-
fizveranstaltung am 7. Okto-
ber an, dessen Erlös komplett
an das Großprojekt „Gnaden-
hof“ in Königsbrunn geht.

Planung läuft

Dort läuft derzeit noch die
Bauleitplanung, doch schon im
Herbst sollen die ersten Tiere
im Stall einziehen. Der Spaten-
stich für den eigentlichen Hof
könnte eventuell noch 2013 er-
folgen, sagt Paula. Es gebe aber
keinen Zeitdruck. cin

Viel geboten war kürzlich beim Sommerfest mit Tag der offenen Tür im Tierheim. Foto: privat
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PENNY stellt zum 30.07.2012 von Nördlingen 
bis Kempten insgesamt 30 Märkte auf ein neu-
es Konzept um. Deutschlandweit werden nach 
und nach alle PENNY-Filialen umgebaut, die 
Sortimente überarbeitet und mit einem neu-
en Logo versehen. Die Gesamtinvestitionen in 
Deutschland belaufen sich auf eine mittlere 
zweistellige Millionensumme. Ziel ist es, mit 
PENNY binnen weniger Jahre wieder die Ge-
winnzone zu erreichen.
„Die umgestellten Märkte zeigen, dass wir eben 
nicht nur günstige Preise bieten, sondern auch 
eine angenehme Einkaufsatmosphäre. Discount 
ist zwar vom Prinzip immer noch auf Einfachheit 
getrimmt, aber nicht länger spartanisch“, so Stefan 
Magel, Mitglied der PENNY Geschäftsleitung für 
Vertrieb und Marketing.

Viel Detailarbeit
Komplett überarbeitet wurde zum Beispiel die 
Obst- und Gemüse-Abteilung, die sich nun im 

Eingangsbereich befindet. Dort herrscht eine an 
einen Marktstand erinnernde Atmosphäre mit 
schräg angeordneter Warenpräsentation. PENNY 
bietet seinen Kunden dort ganzjährig eine Auswahl 
von bis zu 70 verschiedenen vegetarischen Munter-
machern. In dieser Form einmalig im Discount ist 
das Convenience-Regal. Es umfasst derzeit neben 
Säften auch verzehrfertige Salate. PENNY stellt 
mit diesem Angebot die wachsende Kundengruppe 
der Außer-Haus-Verzehrer in den Fokus.

Wichtige Warengruppen wie Milch- und Molke-
reiprodukte, Brot- und Backwaren, Süßwaren oder 
auch Getränke sind für den Kunden gut sichtbar 
an den Wänden der jeweiligen Filiale entlang plat-
ziert. Entsprechende Wandaufdrucke erleichtern 
die Orientierung im Markt zusätzlich. Gleiches gilt 
für die neu angeordneten Regale, an deren Stirn-
seiten die jeweiligen Aktionsangebote platziert 
werden. Der Tiefkühlbereich wurde unmittelbar 
vor die Kassen verlegt, damit die temperaturemp-

findlichen Produkte während des Einkaufs nicht 
unnötig lange ungekühlt sind. 

Erste „PENNY-Produkte“
Schließlich führt PENNY unter „seinem“ Namen 
die ersten Eigenmarken ein. Den Anfang machen 
Grundnahrungsmittel wie Milch. „Vertriebs- und 
Handelsmarke namentlich zusammenzufassen 
ist für uns ein wichtiger Schritt, unser Profil zu 
schärfen. In den kommenden Monaten führen wir 
Schritt für Schritt eine klar strukturierte Eigen-
markenarchitektur ein, wobei die PENNY-Pro-
duktrange den Preiseinstieg definiert“, erläutert 
Stefan Magel.

PENNY erzielte 2011 mit rund 2.400 Filialen al-
lein in Deutschland einen Umsatz von annähernd 
sieben Milliarden Euro. Einschließlich der Aktivi-
täten im Ausland erwirtschaftet PENNY mit sei-
nen 46.000 Mitarbeitern in 3.700 Filialen einen 
Umsatz von über zehn Milliarden Euro.

PENNY stellt in der Region Augsburg 30 Märkte auf neues Konzept um
Millioneninvestitionen – neues Logo – überarbeitete Sortimente


